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Unzulässige Baubewilligung
Gemäss Obergericht hat der Steiner 
Stadtrat die Baubewilligung für einen 
Ballfang unrechtmässig erteilt. / 25

Bei Rheinbestattungen wird die Asche vom Fährboot aus in den Rhein gestreut, oft gefolgt von ein paar Rosenblättern – das Foto ist ein Symbolbild. BILD MELANIE DUCHENE

Der Rhein als letzte Ruhestätte
Vor zehn Jahren führte die Firma Mändli Bootsbau erste Rheinbestattungen durch. Dabei wird die Asche vom Boot 
aus in den Fluss gestreut. Die Anlässe sind oft ruhig, manchmal auch fröhlich – wenn Hindus Abschied nehmen. 

Saskia Baumgartner

Vor ein paar Monaten erhielt Sabrina Mändli 
einen Anruf von einem Pfarrer. Er betreue 
einen jüngeren Mann, der im Spital im Ster-
ben liege, sagte dieser. Der letzte Wunsch des 
Mannes sei es, im Rhein bestattet zu werden. 
Die Ehefrau habe nicht die Kraft, sich um die 
Bestattung zu kümmern, so der Pfarrer. 

Mändli erinnert sich noch genau, wie der 
Pfarrer sowie die Ehefrau und Eltern des Ver-
storbenen ein paar Wochen später am Rhein-
fallbecken standen. «Der Vater hielt die Urne 
mit der Asche seines Sohnes im Arm.» Zusam-
men ging es auf das Fährboot der Mändlis. Auf 
der rund einstündigen Fahrt unterhalb des 
Rheinfalls Richtung Rheinau wurde die Asche 
ins Wasser gestreut und Abschied genommen. 

Sabrina Mändli leitet zusammen mit ihrem 
Mann Pascal und Sohn Maurice die Firma 
Mändli Bootsbau. 2005 machte sich die Fami-
lie selbständig. In ihrer Werft in Beringen wer-
den hauptsächlich Fährboote in Handarbeit 
hergestellt. Zusätzlich betreibt die Firma ein 
Winterlager und vermietet motorisierte Fähr-
boote. Je nach Wunsch und Leistung des Mo-
tors ist für die Mietboote ein Schiffsführer der 
Firma nötig. So werden etwa regelmässig ge-
führte Bootsfahrten für private Feste wie 
Hochzeiten oder Geburtstage gebucht. 

Private Anfrage als Auslöser
Vor rund zehn Jahren kam erstmals eine 

Rheinbestattung hinzu. Eine ältere Frau rief 
bei der Bootsbaufirma an. Sie sagte, dass ihr 
Mann sich immer gewünscht habe, dass seine 
Asche einst im Rhein verstreut wird. Ob es 
nicht eine Möglichkeit gebe, dass die Mändlis 
ihr dabei behilflich sein könnten.

Sabrina Mändli rief das Schaffhauser Be-
stattungsamt an und erkundigte sich nach 
den Vorschriften. Man sagte ihr, dass die 
Urnen selbst nicht im Rhein versenkt werden 
dürften. Ansonsten gab es keine Einwände. 
Mändli sagte der älteren Frau zu. Sie überlegte 
sich, wie sie das Boot dem Anlass entspre-
chend noch passender schmücken könnte. 
«Ich bastelte einen Blumenkranz, in dessen 
Mitte die Urne platziert wurde.» Die Rheinbe-
stattung sei dann sehr friedlich gewesen, erin-
nert sich Mändli. Die ältere Frau habe sich an-
schliessend mehrmals bedankt und gesagt, 
dass sie ihrem Mann einmal auf die gleiche 
Weise folgen möchte. «Dieses Erlebnis hat 
mich geprägt», sagt Sabrina Mändli. Zusam-
men mit ihrem Mann beschloss sie, Rheinbe-
stattungen auch künftig auf Anfrage durchzu-
führen.

Die Firma gestaltete eine Homepage, damit 
Suchende eine Anlaufstelle haben. Werbung 
habe man aber nie dafür gemacht. Geld zu ver-
dienen oder sich mit den Wasserbestattungen 
gar ein neues Standbein aufzubauen, sei nie 
der Sinn der Sache gewesen, sagt Mändli. Die 
Kosten für die Bestattungen orientierten sich 
an den Preisen für andere geführte Bootsfahr-
ten. Sabrina Mändli weiss von Firmen, welche 
sich auf Bestattungen im Wald oder im Wasser 
spezialisiert haben. Dutzendweise würden 
dort die Urnen per Post eintreffen – teils aus 
dem Ausland – und deren Asche dann ohne 
Anwesenheit der Angehörigen in einen Fluss 
oder auf eine Bergwiesen gekippt. Falls sie je-
mals eine solche Anfrage bekommen würden, 
würden sie diese ablehnen, sagt Pascal 
Mändli. «Zum einen entspricht dies nicht 
unserer Vorstellung einer Bestattung und 
zum anderen sind wir kein Entsorgungsunter-
nehmen.»

Sabrina Mändli ist sicher, dass viele Men-
schen Rheinbestattungen selbst in die Hand 
nehmen und die Asche vom Ufer oder einem 
privaten Boot aus in den Rhein streuen. Die 
Mändlis führen jährlich etwa drei, vier solcher 
Anlässe durch. «Wir wollen den Menschen 
einfach diesen letzten Wunsch ermöglichen», 
sagt Sabrina Mändli. 

In den letzten Jahren hatte Mändli immer 
wieder den Gedanken, noch eine Ausbildung 
zur Sterbebegleiterin zu absolvieren. Sie sei 
einfach gern für die Trauernden da. 

Bestattung im kleinen Kreis
Meist werden die Rheinbestattungen eher 

im kleinen Kreis durchgeführt. Es sei aber 
auch schon vorgekommen, dass man zwei 
Boote für die Bestattung benötigte – pro Fähr-
boot dürfen 12 Personen mitfahren. Die Mänd-
lis schmücken die Boote mit Blumen und ha-
ben einen Lautsprecher für Musikwünsche an 
Bord. Maurice Mändli, Sohn von Sabrina und 
Pascal Mändli, ist auch schon spontan als 
Trauerredner eingesprungen. Als bei einer Be-
stattung plötzlich alle Angehörigen in Tränen 
ausbrachen und keiner die vorbereitete Rede 
halten konnte, übernahm der 23-jährige 
Schiffsführer die Rede. 

Meist seien die Anlässe sehr ruhig. Es könne 
auch sehr fröhlich und farbenfroh zugehen. 
Das vor allem, wenn es sich um die Bestattung 
von einem oder einer Hindu handelt. Im Hin-
duismus gibt es viele Bestattungsrituale, gern 
wird die Asche der Verstorbenen auch einem 
Fluss übergeben. «Hindus glauben an die Wie-
dergeburt, der Tod ist für sie nicht das Ende, 
sondern ein Neubeginn», sagt Maurice 

Mändli. Entsprechend werde bei Rheinbestat-
tungen von Hindus, die stets traditionell ge-
kleidet seien, auch immer viel gesungen und 
gelacht. 

30 Prozent nehmen Asche nach Hause
Anders als etwa in Deutschland gibt es in 

der Schweiz keine Friedhofspflicht. Urnen mit 
der Asche von Verstorbenen dürfen mit nach 
Hause genommen werden. Laut Marco Gentile 
vom Bestattungsamt Schaffhausen werden in 
der Stadt Schaffhausen rund 20 bis 30 Prozent 
der Urnen privat abgeholt. Einen Trend kann 
er nicht feststellen. Oft seien die Verstorbenen 
aber jeweils jünger gewesen.

Manche Angehörige bräuchten Zeit, um von 
der verstorbenen Person Abschied zu nehmen 
und würden die Urnen zu einem späteren Zeit-
punkt doch noch auf dem Waldfriedhof be-
statten lassen, so der Fachangestellte Bestat-
tungen. Andere wiederum holen die Urnen ab, 
um die Asche im Rhein, im Wald, oder an 
einem anderen geliebten Ort zu verstreuen. 
Oder, um sie selbst aufzubewahren. 

Gemäss Gentile gibt es weder kantonal noch 
in der Stadt Schaffhausen rechtliche Ein-
wände gegen eine Rheinbestattung oder das 
Verstreuen der Asche an einem anderen Ort. 
«Asche gilt als natürlich». Die Urne hingegen 
dürfe nicht ausgesetzt werden. Denn diese sei 
mit den Namen des oder der Verstorbenen be-
schriftet und gelte als Dokument. Im Kanton 
Zürich gibt es dagegen ein paar Einschrän-
kungen. So müssen gemäss Zürcher Bestat-
tungsverordnung bei der Ausbringung von 
Asche in der Natur «die Bestimmungen des 
Forst-, Gewässerschutz-, Luftfahrt-, Bau- und 
Umweltrechts eingehalten werden». Auch ist 
das gewerbsmässige Beisetzen von Urnen oder 
Ausbringen von Kremationsasche ausserhalb 
von Friedhöfen verboten. 

Kein Ort zum Trauern
Anders als bei den traditionellen Bestattun-

gen mit Urnen- oder Erdgräbern haben die 
Trauernden nach der Rheinbestattung keinen 
festen Ort, an dem sie der verstorbenen Person 
gedenken können. Marco Gentile weist die 
Angehörigen, die Urnen abholen, jeweils dar-
auf hin. «Nach meiner Erfahrung hat der Ort 
der Beisetzung einen grossen Einfluss auf die 
Verarbeitung des Trauerfalls.» Sabrina Mändli 
sagt, dass die junge Frau, die kürzlich ihren 
Mann verlor, hierzu ihre eigene Philosophie 
hatte. «Sie sagte, dass sie ihren Mann im Rhein 
auf eine Reise geschickt habe. Jedes Mal, 
wenn sie künftig am Meer ist, werde er mit ihr 
dort sein.»

«Wir wollen 
den Menschen  
einfach diesen 
letzten Wunsch 
ermöglichen.»
Sabrina Mändli 
Mändli Bootsbau GmbH

Ärger um  
Plakate zum  
Magazin Birch

Grün Schaffhausen soll ein neues 
Magazin auf dem Areal Birch erhal-
ten. Kostenpunkt: 13,9 Millionen 
Franken. Am 26. September wird da-
rüber abgestimmt. «Jetzt ist klar, wa-
rum Grün Schaffhausen ein grösse-
res Magazin braucht» – das ist der Ti-
tel einer Kleinen Anfrage, die die 
Grossstadträte Mariano Fioretti (SVP) 
und Stephan Schlatter (FDP) einge-
reicht haben. 

Der Anfrage haben sie ein Foto bei-
gelegt, welches beweisen soll, dass 
Mitarbeitende von Grün Schaffhau-
sen mit ihrem Dienstfahrzeug Ab-
stimmungsplakate für ihr eigenes 
Magazin aufstellen. «Jetzt ist auch 
klar, warum Grün Schaffhausen ein 
grösseres Magazin braucht: Das Ab-
stimmungsmobil der Propaganda-
abteilung der Stadt Schaffhausen 
braucht für die vielen anstehenden 
Abstimmungskämpfe mehr Platz», 
ist in der Anfrage zu lesen. Unfair 
und unzulässig sei diese Einmi-
schung in den Abstimmungskampf. 
Die beiden Grossstadträte wollen 
vom Stadtrat unter anderem wissen, 
wer den Einsatz bewilligt hat und 
welche Konsequenzen dieses Verhal-
ten hat, ob der Einsatz dem Abstim-
mungskomitee verrechnet wird und 
ob es sich um einen Einzelfall han-
delt.

«Stimmungsmache»
Gemeldet hat sich bei den SN zu 

dieser eingereichten Kleinen Anfrage 
GLP-Grossstadtrat Lukas Ottiger vom 
Pro-Komitee Magazin Birch. Falsch 
seien die Informationen in der Klei-
nen Anfrage. Alle Plakate seien vom 
Pro-Komitee mit privaten Fahrzeu-
gen transportiert und aufgestellt 
worden. «Es ist einfach zu belegen.» 
Auf dem Foto sind Holzständer zu se-
hen. «Birch-Plakate sind aber auf Me-
tallständern montiert.» Zum Zeit-
punkt der Bildaufnahme seien zu-
dem noch gar keine Birch-Plakate 
gestellt gewesen. Das, so Ottiger, hät-
ten auch die beiden Grossstadträte 
Schlatter und Fioretti gewusst. 

Die Anfrage nennt Ottiger «Stim-
mungsmache der untersten Schub-
lade». Wie er sagt, habe er die beiden 
Ratskollegen aufgefordert, die Anfrage 
zurückzuziehen. (est)

Reto Mittler wird 
neuer Leiter des  
Gesundheitsamtes

Der Regierungsrat hat Reto Mittler 
aus Schaffhausen zum neuen Leiter 
des kantonalen Gesundheitsamtes 

ernannt. Der 43-jäh-
rige Reto Mittler 
studierte Betriebs-
wirtschaft an der 
Universität St. Gal-
len. Danach war er 
bei einem grossen 

Krankenversicherungskonzern tätig. 
Seit Anfang 2020 arbeitet er als Lei-
ter Finanzen, Controlling und Ta-
rife beim Gesundheitsamt Schaff-
hausen. Gleichzeitig amtet er als 
stellvertretender Dienstellenleiter. 
Reto Mittler übernimmt seine neue 
Funktion am 1. Januar 2022., wie 
der Regierungsrat in seiner Mittei-
lung weiter schreibt. Er tritt die 
Nachfolge von Anna Sax an, welche 
auf eigenen Wunsch die Dienst-
stellenleitung abgibt und bis zu 
ihrer Pensionierung mit reduzier-
tem Pensum diverse Projekte leiten 
wird. (r.)


